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uraner Kapelle als Baptisterium keineswegs unbestritten ist!
on Gerkan halt Kunstchronik 1953 24:4.) al der 7Zweckbestim-

INUuNSs als Märtyrerkapelle fest und selbst Klauser aßt ach anfänglich
eindeutiger Festlegung auf eın Baptisteriıum (RAC D Z Art Ciborium)
ın Jjungerer Zeit die estimmung als emorla durch Eissfeldt durch-
au  N gelten (RÄAC A, 365, Art Dura). Freilich möchte ich selbst uch eher

eın Baptisterium als eine emorla denken, weil das sarkophag-
artıge Taufbecken unter einem Arkosolbaldachin innen mıt einem
STauch OPUS sıznınUumM verputz ist W1e alle anderen wasserhaltenden
Becken ıIn Dura und VO  —_ allem oben des aufgehenden (1-
boriums und des Fehlens eines Falzes sicher nıcht nıt eıner Platte VOI'-

schließbar War, —  3  anz abgesehen davon, daß In eıner römischen Kolonie
11 Jahrhundert uch 1n der ternen Oriens sicher keine Gebeine VO

Toten ıntra 1ätten beigesetzt werden können. So wird doch ohl
klar, daß be1l nıcht einmal voll ausreichender Sicherheit der Ausgangs-
argumente gelegentlich wiıird vorsichtiger argumentıeren mussen.
Mindestens sollte bestehende Einwände NECNNECN, Ahnliches ıst auch
VO anderen Gegenüber- oder Nebeneinanderstellungen Fs
hat absolut keine „Christliche Reichskunst“ eiwa des LA Jahrhun-
derts gegeben, auch nıcht 1m allein. Das wird auch Maier Sanz sicher
nıcht behaupten wollen un: sehr ohl wı1ıssen. ber seine Verfahrens-
welse der unterschiedslosen Benennung aller WFakten on ()st bis West
könnte eıne solche Meinung leicht insınuleren. Mindestens ebenso oroß
w1€e die Ahnlichkeiten sind die Ungleichheiten.

Diese wenıgen un aufs (sanze gesehen —_ nıcht einmal sehr
bedeutenden Finwendungen wollen den eri dieser außerst erfreulichen
Arbeit nıcht herabsetzen. Sie ıst eiıine yroßartige, feißkige und ın Zukunft
unentbehrliche Zusammenfassung uUuNSeEeTCS W issens ın diesem Zweig der
Forschung und rganzt ın vieler Hinsicht glücklich das vorwiegend
baugeschichtlich orıentlierte Corpuswerk ber die Baptisteriıen VO

Khatchatrıan (Parıs Johannes Emminghaus
I1 1’Abbazıla di I)onato In Sesto Calende.,

Milano 1964, 1992 Seiten Jext. Bildbeigaben 193 —209
[)as gefällig gedruckte Werk ibt sich als eimatbuch. Die Spar-

kasse der vereınten Provinzen der Lombardei erfährt inall in
eıner ote auf der Rückseite des Titelblattes hat en ruck
möglicht (man wünschte auch anderen Sparkassen äahnliche mazena-
tische Neigungen). Verf., der dem Kolleg der Fachhistoriker nıcht
gehören dürfte, versuchte, säamtliche ihm rreichbaren Unterlagen her
die aın Südende des Lago Magglore gelegene ehemalige Benediktiner-
abte1 San Donato ın Sesto Calende (Lombardei, Prov. Varese)
zusammenzutragen. In seinem Kıfer hat sich bis ın die Urzeit VO

Sesto zurückbegeben, VO der frühen Eusenzeıt (S 11), dem Her-
kuleskult (S 12) den Leser ın atemberaubender Raschheit ber die
Fpoche der ersten Christianisierung ZU Klostergründung führen,
die die Mitte des Jh erfolgt ist Die Entwicklung der Stiftung
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o liedert sich ın fünf E,pochen. Gründung zwischen 826 und 877 VOI

Pavia her 1m Mailänder Raum eine Tatsache, die ständigen Rei-
bungen zwischen beiden Zuständigkeitsbereichen ühren sollte. Klu-
niazensische Epoche (die erf lediglich vermutet) seıt dem (S 20)
Seit 1199 beginnender Abstieg 573 {£f.) für den ert. wiıederum kaum
Belege vorzubringen hat Seit 1496 Zeit der Kommende. Die einschlägı1-
] Ausführungen ' bringen meısten Aufschluß, da für diese
letzte Periode die Quellen reichlicher fießen. Seit 1535 FEnde des
Klosterlebens ın Sesto Die (Güter werden dem Ospedale Maggiore
Mailand übereignet. Am 20. August 1963 wird San Donato ZUuU selb-
ständigen Pfarrei erhoben Z} Eine Liste der bte beschließt die Aus-
führungen. Der erstie Abt, der ermittelt werden konnte, gehört bezeich-
nenderweise Ins Jahr 1193 Darauf folgt die I .iste der Kommendatare nd
Pfarrer VOoOon Sesto (S 154 {f.) DDen Abschluß bilden baugeschichtliche
Angaben 56—190), die mehr örtliches als allgemeıines Interesse hbe-
anspruchen.

erf benuüutzte Archive ın Pavıia und Mailand (S Er erstrebte
durch selıne Publikation TEe1I konkrete Ziele 190) Hinweis auf die
©  NC romanische Basılika, Finanzıerung der kostspieligen Re-
staurierungsarbeiten nd vorläufige rundlegun weiterführender
historischer Studien. Er folgt immer noch dem alten F Ughelli 1717)
selbst dort., wo inzwischen CUu«rc Bearbeitungen und Texte vorliegen. Daß
die Papsturkunden miıttlerweile VO  a} Jaffe&-Löwenfeld überprült worden
sind und daß ehr 1n Italia Pontikhcia 69 164— 166 bereiıts ın
meisterhafter Prägnanz alles ichtige ber an Donato belegt hat, ist
dem erf. leider entgangen. Die grundlegende Kehrsche Arbeit scheint
erf erst bei Abschluß selner Sammeltätigkeit bemerkt haben (5. 91
Die Schilderung der rechtlichen Lage der Paveser Gründung hätte b

sich SsSoONnst aum entgehen assen. Bei F. Kehr hätte überdies uch
noch die meısten der NZSCZOSCHNCH Belege richtig zıt1ert gefunden, ohne
hinsichtlich Synchronisierung un: ewertung 1m Nebel herumfahnden

uUssen. Dies gilt beispielsweise schon für das alteste erzählende
Dokument au  CN der Zeıt Johannes’ 111 872—882), bei dem erf
zwischen den Jahren 87  Gs 574, Q77 nd S/S schwankt (S. 30), ohne Z.U

w1ssen, daß die Datierung bereits auft dem 877 festliegt (J
3111 un daß laut Kehr. 6, 174 der Bericht als unbedenk-
lich anzusehen ıst In seinem Kıfer., die wenıgen Belege vermehren.,
ıtıert erf auch einmal eıne Urkunde zuviel. [)as Diplom der Könige
Lothar und Hugo In Jahre 043 (ed Schiaparelli, Ist stOr1Cco tal 38

16—219) nennt Cairate, ber nıcht S. Donato ıIn Scozzola, w1€e
erf meınt 35) Das ebendaselbst anSCZOSCHNEC Diplom (Ottos IL 57
hört nıcht 1nNs Jahr 877, sondern iıst datiert omb O 11 876 nd ıst
heute nıicht nach Robolini 5. 36) sondern nach MGH I1 161—163
I1. 144 zıt1eren. I1 3892384 306 au dem Jahr 1014 wird eın
Fachmann aus dem alten C. Bescape belegen 36) Die Papst-
urkunden VO 1105, 1123 un 1130 sind nıcht auUus Ughelli (S 3 SON-

ern aAUS 6013, 7064 un 7490) abzusichern. Die ygrundlegende Ur-
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kunde Innozenz' 111 om 1199 steht nıcht ıIn Migne 216 (S 44.),
sondern ın 214, 568— 5792 San Donato irgendwann einma|l VO

Nonnen besetzt — oder die (Gemeinschaft zeiıtwelıse 1n der Form eınes
Doppelklosters exıstiert hat, 1aßt sıich u durch Heranziehung Uer

Quellen, insbesondere VO Totenbüchern entscheiden. Aus der archi-
valischen Überlieferung der Mailänder Klöster dürfte sich diese eil-
Irage leicht beantworten Aassen. Die wenıgen Zeugnisse USs dem

Jh f.) hätten durch die VO Hoberzg (Studi Testi 144
1949| 188) veröffentlichten päpstlichen Steuerregister ereichert werden
können. Diese Verwaltungsnotizen verraten, daß die alte Stiftung ZW1-
schen 1351 un 1433 wenıgstens auf dem finanziellen Sektor noch wirk-
sSam geblieben WAarT. Seit nde des Jh mehren sıch die Anzeichen des
Niedergangs. Im Jahr 1399 besteht das Kapitel VO San Donato
aus dem Abt nd einem eıinzıgen Priestermönch (5. 56) Die un auf-
einanderfolgenden hbte mussen siıch ın Rom eld die Abtei erkau-
fen Aus den entsprechenden Quittungen (S {f.) 1äßt sich die bte-
reihe des rekonstruileren. 1438 besteht das Kapitel u och Uus

eiınem einNzıIgen Mönch, dem 1454 nachgesagt wurde, daß Kirche und
Gebäude ıIn Irümmer fallen ließ und daß unter eınem Regime das
Gotteslob geendet habe 60) Bis 1535 ıst San DDonato Nu och Ver-
sorgungsobjekt für zahlende Kommendatare (S Z2ZOM Das Mönchs-
leben selbst War bereits hundert Jahre mıt der Aufgabe des (ot-
teslobes erloschen.

An diesem Punkt angelangt, stellt sich die Wertfrage. Von heimat-
geschichtlichem Interesse sıiınd die Ausführungen, welche die Geschicke
des Donatuskirchleins VO bis ZzU nachzeichnen (S0
Das gleiche oilt VO den baugeschichtlichen Notizen 156—192) nd
VO den Bildbeigaben 193—239), die den Erwerb des Büchleins eTO-
Beren Bibliotheken nahelegen dürften. Von geringerem Wert ıst da-
k  O' die geschichtliche Kinführung. Diese Aufgabe hat ehr Jängst
schon geleistet. Die Fortführung des Kehrschen Ansatzes wırd ohl 1Ur

[0281 Fachkräften bewältigt werden können. Hallinger OSB

Die Gallienpolitik der Päpste 1mMm und
Jahrhunderrt. Eine Studie ber den apostolischen Vikariat ON Arles.
Bonn 1964, 198 Seiten Theophaneia

Langgärtner oreift mıt selıner Dissertation eın I hema auf, em die
Forschung ın allgemeineren kirchengeschichtlichen Arbeiten und ın
Spezialuntersuchungen bereits eın oroßes Maß Aufmerksamkeit
geschenkt hat Würde daher eıne Sammlung un übersichtliche Darstel-
lung der Einzelbeobachtungen diese Studie schon rechtfertigen, be-
o  nugt sıch doch keineswegs mıt eıner Kompilation bzw Harmoni-
sıeETrUuNg der bisherigen Ergebnisse. Er kommt durch direktes Zurück-
gehen auf die Quellen und ihre sorgfältige Interpretation eıner kri-
tischen Beurteilung mancher vorhandenen Meinung un 1eEUEN

Schlußfolgerungen. Allerdings sind 6cs nıcht NUu die Quellen, sondern
ebenso die staals- und kirchenpolitischen Sıtuationen, auf deren Hinter-


